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Neujahrsempfang
der CDU

Königstein. Die Anschläge in Paris
machen das Thema aktuell wie nie:
Um die „Zukunft des Qualitätsjour-
nalismus“ geht es beim Neujahrs-
empfang der CDU am kommenden
Freitag, 23. Januar, 19.30 Uhr, im
Katholischen Gemeindezentrum
der Pfarrgemeinde St. Marien,
Georg Pingler Straße 26, zu dem
die Königsteiner CDU einlädt.

Ehrengast ist Berthold Kohler,
der seit 1999 zu den Herausgebern
der Frankfurter Allgemeinen Zei-
tung gehört. Der Politikwissen-
schaftler wird die Bedeutung einer
freien, furchtlosen und unabhängi-
gen Presse darstellen, aber auch die
außerordentlich wichtige Rolle der
Journalisten in der Demokratie. Im
Anschluss an die Neujahrsanspra-
che werden langjährige Mitglieder
geehrt. red

Ausländerbeirat
wird gewählt

Königstein. Die Wahl eines neuen
Beirates steht auf der Tagesordnung
der nächsten Sitzung des Auslän-
derbeirates. Sie beginnt am heuti-
gen Dienstag um 18.30 Uhr im
Haus der Begegnung, Bischof-Kal-
ler-Straße 3, Raum „Altkönig“.

Außer der Wahl wird sich das
Gremium mit dem Bericht über
den Deutsch-Förderkurs für Er-
wachsene sowie den Förderkursen
für die Grundschüler in der Jahn-
straße und für die Schüler der
Friedrich-Stoltze-Schule beschäfti-
gen. Auch über die aktuelle Lage
der Asylbewerber in Königstein
wird gesprochen. Die Benennung
zweier Straßen in Schneidhain so-
wie die Verkleinerung des König-
steiner Stadtparlamentes sollen
ebenfalls thematisiert werden. Der
Antrag der ALK-Fraktion zur Teil-
nahme der Stadt an der „Earth
Hour“ 2015 steht auch auf der Ta-
gesordnung der öffentlichen Sit-
zung, zu der alle Bürger eingeladen
sind. red

Tauferinnerungsfest
in St. Marien

Königstein. Für viele war die Taufe
des Kindes oder der Kinder ein gro-
ßes Fest in der Familie. Damit sollte
zum Ausdruck kommen, dass Gott
die Menschen liebt, dass die Getauf-
ten hineingenommen sind in die
Gemeinschaft der Christen. Die Er-
innerung an die Taufe muss wach-
gehalten werden, denn sie ist ja
nicht ein einmaliges Ereignis, son-
dern begleitet das ganze Leben
lang. Mit der Taufe wird der Täuf-
ling unter den besonderen Schutz
Gottes gestellt. Das möchte die ka-
tholische Gemeinde St. Marien
beim Tauferinnerungsfest feiern. Es
findet im Rahmen des Bambinigot-
tesdienstes am 25. Januar statt.

Bambinigottesdienste sind Got-
tesdienste für Familien mit Kindern
bis sechs Jahre. In Dauer und Ge-
staltung entsprechen sie dem Alter
der Kinder. So auch das Tauferinne-
rungsfest. Es beginnt um 10 Uhr.
Anschließend besteht die Möglich-
keit, bei einem Kaffee und Saft
noch zusammen zu bleiben.

Bei weiteren Fragen steht Pasto-
ralreferentin Andrea Bargon, Tele-
fon (06174)21480 oder per E-Mail
an bargon@mariahimmelfahrtim-
taunus.de) gerne zur Verfügung.

Klare Worte beim Neujahrsempfang
Justizministerin Eva Kühne-Hörmann warnt vor falscher Sicherheit und fordert international vernetzte Justiz

Reichen unsere Gesetze aus,
die Gesellschaft vor Terror-
anschlägen wie zuletzt in Paris
zu schützen? Sie tun es nicht.
Jedenfalls ist dies die Auffassung
von Hessens Justizministerin
Eva Kühne-Hörmann.

Von Alexander Schneider

Glashütten. Beim Neujahrsemp-
fang der CDU Glashütten am
Sonntag sagte Hessens Justizminis-
terin Eva Kühne-Hörmann (CDU),
allein mit den Tatbeständen des
Strafgesetzbuches lasse sich die Ge-
sellschaft nicht vor Anschlägen
schützen. Noch seien einen Terror-
akt vorbereitende Handlungen
nicht unter Strafe gestellt, ebenso
wenig wie das Spenden an Organi-

sationen wie den IS. Auch sei es
völkerrechtlich schwierig, terrorver-
dächtige Einreisende mit doppelter
Staatsbürgerschaft an der Grenze
abzuweisen. Die Lage sei nicht ein-
fach. Noch nie habe es so viele Kri-
senherde mit unterschiedlichen Be-
drohungen gegeben wie derzeit.

Neue Qualität des Terrors
Erschwerend komme die neue Qua-
lität der jüngsten Anschläge von Pa-
ris hinzu. Sie richteten sich gezielt
gegen Einzelpersonen und Einzel-
objekte und machten die Verhinde-
rung äußerst schwierig, sagte Küh-
ne-Hörmann. Wenn Bundesinnen-
minister Heiko Maas (SPD) meine,
die bundesdeutsche Justiz sei hin-
reichend gut aufgestellt, den Schutz
der Bevölkerung sicherzustellen, so

sei dies eine „kühne Behauptung“,
sagte die Ministerin just in dem
Moment, als ihr Chef, Ministerprä-
sident Volker Bouffier (CDU), in
den Nachrichten eine einge-
schränkte Vorratsdatenspeicherung
forderte.

In der präventiven Terrorbe-
kämpfung gehe es nicht mehr nur
um deutsches und europäisches,
sondern längst auch um internatio-
nales Recht und den globalen In-
formationstransfer. Nur enge Netz-
werke hätten es ermöglicht, die Be-
drohungslagen für die Hauptbahn-
höfe von Berlin und Dresden im
Vorfeld zu erkennen, so Kühne-
Hörmann. Die Sicherheit eines
Landes hänge nicht nur von einer
gut aufgestellten Polizei ab, son-
dern auch von einer schlagkräfti-

gen, international vernetzten Justiz
mit entsprechend formulierten
Straftatbeständen.

Das gelte nicht nur für die Ter-
rorbekämpfung, sondern auch für
die immer stärker werdende Inter-
netkriminalität. Der in Arbeit be-
findliche Gesetzentwurf zur Be-
kämpfung von Kinderpornografie
im weltweiten Netz werde von ihr
intensiv begleitet und vorangetrie-
ben, sagte Kühne-Hörmann.

Gefahren im Internet
Aber auch bei Vermögensdelikten
via Internet müsse gegengesteuert
werden. Gerade das wohlhabende
Deutschland sei hier gefährdet, sag-
te sie und sprach von einer hohen
Dunkelziffer, da viele Opfer bei
Schäden unter 50 Euro gar nicht

erst zur Polizei gingen. Das Haupt-
geschäft der Cyber-Kriminellen lie-
ge in der Weitergabe von Daten.
Datenhehlerei stehe jedoch nicht
unter Strafe, was es zu ändern gelte.
Kühne-Hörmann sagte, sie wolle
das Internet nicht abschaffen, war-
ne aber vor zu leichtfertigem Um-

gang mit persönlichen Daten: „Die
größte Gefahr liegt darin, was wir
selbst einstellen.“

In der schwarz-grünen Koalition
fühle sie sich sehr wohl, sagte Küh-
ne-Hörmann. Man arbeite sehr ver-
trauensvoll und bei gutem Klima
zusammen.

Eva Kühne-
Hörmann, Hessens
Justizministerin
sagt: „Zur Si-
cherheit eines
Landes gehört
nicht nur eine
schlagkräftige
Polizei sondern
auch eine starke
Justiz.“ Foto: as

Vorstand der Wehr im Amt bestätigt
In ihrer Jahreshauptversamm-
lung konnte die Freiwillige
Feuerwehr Falkenstein auf ein
arbeitsreiches und erfolgreiches
Jahr zurückblicken, in dem der
Bau der neuen Wache im Mittel-
punkt stand.

Von Jutta Badina

Falkenstein. Das Jahr 2014 stand
für die Kameraden der Falkenstei-
ner Wehr ganz im Zeichen des neu-
en Feuerwehrgerätehauses, und das-
Thema Hausbau zog sich bei der
Jahresversammlung der Brandbe-
kämpfer wie ein roter Faden durch
den Abend. Wehrführer und Ver-
einsvorsitzender Ralf Schneider
sprach gerne von „der neuen Feuer-
wache“ und wüsste diese Bezeich-
nung auch gerne in den Köpfen al-
ler verankert. „Gerätehaus verbinde
ich mit einer alten, mit Geräten
vollgestopften Garage, und damit
hat unser neues Domizil wenig ge-
meinsam.“

Immerhin sorgte der Neubau im
vergangenen Jahr für den höchsten
Arbeitseinsatz und die meisten

„Einsatzstunden“. Nämlich für ins-
gesamt 1498. Damit entpuppte sich
die „neue Wache“ für manch einen
Freiwilligen schon zum „zweiten
Zuhause“. Mit den Eigenleistungen
am Neubau, Einsätzen, Alarmübun-
gen, Brandsicherheitsdiensten ka-
men die Falkensteiner auf stolze
4193 Einsatzstunden. Nach einer
Berechnung des Wehrführers ergibt
dies bei einem 8-Stunden-Tag insge-
samt 524 Tage beziehungsweise bei
insgesamt 231 Arbeitstagen im Jahr
2014 ein Stellenäquivalent von 2,3
Arbeitsplätzen, die die Falkenstei-
ner Brandbekämpfer der Stadt Kö-
nigstein erspart haben.

Lobende Worte
Dass die Falkensteiner Florianjün-
ger stolz auf sich sein können, wur-
de ihnen auch von offizieller Seite
bestätigt. Der Vorsitzende des Feu-
erwehrverbandes, Norbert Fischer,
Stadtbrandinspektor Heiko Mar-
tens, die Ortsvorsteherin Lilo Mey-
er-Leonhardt und Jörg Pöschl als
Vertreter der Stadt fanden lobende
Worte. Das Ergebnis der Vorstands-
wahlen stand schnell. Ralf Schnei-

der bleibt weiterhin der 1. Vorsit-
zende des Vereins. Auch sein Stell-
vertreter Heinz Hölscher bleibt im
Amt. Der krankheitsbedingt fehlen-
de Schriftführer Martin Kuchling
wurde ebenfalls im Amt bestätigt.
Ein klares Votum gab es auch für
Kassiererin Claudia Meser und für
Markus Meser als Beisitzer.

Der Einsatzabteilung der Falken-
steiner Wehr gehören zurzeit drei
Feuerwehrfrauen und 29 Feuer-
wehrmänner an. Zur Alters- und
Ehrenabteilung zählten zehn Ka-
meraden, in der Jugendwehr waren
sechs Mädchen und zwei Jungen
aktiv.

Jugendwart Martin Kuchling war
im vergangenen Jahr mit seinen
Helfern stark gefordert, um den Ju-
gendlichen unter den erschwerten
Bedingungen ein gutes Programm
zu bieten und vor allem sie bei der
Stange zu halten.

Kassiererin Claudia Meser blickte
ebenfalls auf ein arbeitsreiches Jahr
zurück. Immerhin mussten die Fal-
kensteiner nicht nur Eigenleistun-
gen in Form von Arbeitsstunden,
sondern auch finanzieller Art er-

bringen. Rund 60000 Euro an fi-
nanzieller Unterstützung der Wehr
kamen aus der eigenen Vereinskas-
se.

Viel Arbeit im Verein
Auch im Verein gab es 2014 viel zu
tun. Der Neujahrsempfang am
19. Januar fand in der provisorisch
eingerichteten Fahrzeughalle des
Neubaus statt. Ende April stellte
der Feuerwehrverein eine „hessi-
sche Bude“ beim Tanz in den Mai.
Auch die Feier zum 100-jährigen
Bestehen der evangelischen Martin-
Luther-Kirche wurde von den Ka-
meraden der Falkensteiner Wehr
unterstützt. Vor allem war hier die
Jugendwehr im Bereich der Kinder-
unterhaltung aktiv. Im Juli organi-
sierten die Falkensteiner Freiwilli-
gen einen gemeinschaftlichen Ka-
meradschaftsabend für alle Stadt-
teilwehren auf der Falkensteiner
Burg. Mitte Juli fanden sich die Ka-
meraden zum Frühschoppen beim
Kellerfest des Männergesangvereins
ein. Anfang September ging es zum
Tag der Feuerwehr nach Schneid-
hain.

Am 13. und 14. September galt es
gar, das eigene Jubiläum zu feiern –
120 Jahre Feuerwehr Falkenstein.
Passend hierzu wurde das neue
Hauptquartier fertiggestellt, so dass
sich sowohl die Einweihung als
auch das Jubiläum mit vielen Gäs-
ten feiern ließ.

Beim Cidrefest des Partner-
schaftskomitées nahm eine Abord-
nung der Feuerwehr am Bouletur-
nier teil und erreichte erstmals
Rang zwei. Ende November trafen
sich die Kameraden mit der Orts-
vorsteherin und weiteren Vereins-
ring-Vertretern am Ehrenmal um ei-
nen den Sparmaßnahmen der Stadt
zum Opfer gefallenen Weihnachts-
baum aufzustellen. Am 13. Dezem-
ber bildete ein geselliger Advents-
kaffee im Unterrichtsraum des neu-
en Domizils den Jahresabschluss.

Blicken auf ein erfolgreiches Jahr zurück: 2. Vorsitzender Heinz Höl-
scher, Hans Nietsche, Gerhard Meser, Beisitzer Markus Meser und
Wehrführer Ralf Schneider (v.l.). Foto: juba

I N F O

Ehrungen
Auch Ehrungen standen in der Jahresver-
sammlung der Wehr auf der Tagesord-
nung. Das Brandschutzehrenzeichen in
Silber für 25 Jahre erhielt Thomas Garbe.
Das Brandschutzehrenzeichen des Nas-
sauischen Feuerwehrverbandes in Gold
für 30 Jahre bekam Markus Wolf. Über
Anerkennungsprämie des Landes Hessen
für den Dienst in der Freiwilligen
Feuerwehr durften sich Thomas Ehl und
Steffen Hoffmann für 10 Jahre, Jochen
Stefanski für 30 Jahre und Stefan Sauer
für 40 Jahre freuen. Für 60jährige Mit-
gliedschaft in der Falkensteiner Wehr
wurden Hans Nietsche und Gerhard
Meser geehrt.

Konzert mit
Rolf Kohlrausch
Königstein. Nicht nur Musik,
sondern auch die ein oder andere
Anekdote, interessante Einblicke
in das Werk und auf die Zeit des
jeweiligen Komponisten stehen auf
dem Programm des nächsten
Konzerts im Haus der Begegnung,
Bischof-Kaller-Straße. Der HdB-För-
derverein lädt für Sonntag,
25. Januar, 17 Uhr, zu einem Kla-
vierkonzert in den großen Saal des
HdB ein. Da Pianist Rolf Kohl-
rausch (Foto) dabei zu den ein-
zelnen Stücken interessante und
sicherlich auch noch weniger
bekannte Informationen geben
wird, hat der Königsteiner Verein
diesen Kunstgenuss „Gesprächs-
konzert“ genannt. Wen oder was
hatte Franz Schubert im Sinn, als
er das Impromtu As-Dur schrieb?
Wem war die Klaviersonate Nr. 8 in
c-Moll von Ludwig van Beethoven
gewidmet und warum wurde das
erste Heft der Préludes von Claude
Debussy sofort zum großen Erfolg
und gilt bis heute als Inbegriff
Debussy’scher Klavierkunst? Pianist
Rolf Kohlrausch, der auch im Vor-
stand des Fördervereins als künst-
lerischer Berater mitarbeitet, kennt
die Antworten. Und er teilt sie mit
dem Publikum genauso gekonnt
wie sein exzellentes Spiel der Werke
dieser Komponisten.
Platzkarten zu 15 beziehungsweise
20 Euro (Schüler und Studenten
zahlen auf allen Plätzen 10 Euro),
jeweils zuzüglich Vorverkaufs-
gebühr, gibt es bei der Kur- und
Stadtinformation Königstein,
Hauptstraße 13a (Kurparkpassage),
Telefon (0 61 74) 20 22 51. red

Zwischen
Fördern und

Fordern
Vereinszuschüsse in der Diskussion

Die Stadt Königstein unterstützt
auch in Zeiten knapper Kassen
die Vereine bei ihrer vielfältigen
Arbeit. Gleichwohl sind für
städtische Einrichtungen lang-
fristig Nutzungsgebühren nicht
auszuschließen

Von Wolfgang Rüdell

Königstein. Die Vereine erfüllen
vielfältige gesellschaftliche Aufga-
ben, sei es in der Jugendarbeit,
beim Sport oder in der Kultur. Und
so lässt sich die Stadt Königstein
auch in Zeiten knapper Kassen de-
ren Förderung insgesamt rund
240000 Euro kosten.

Die Unterstützung kommt den
Vereinen auf verschiedene Weise
zugute. Ein Teil wird in Form von
Leistungen des städtischen Be-
triebshofs gewährt, ein Teil als Fest-
beträge oder in Form der kosten-
freien Nutzung von Bürgerhaus
und Dorfgemeinschaftshäusern.
Ein anderer Teil wird nach dem so-
genannten Jungel’schen Schlüssel
verteilt.

Was sich hinter diesem Begriff
verbirgt, hatte der Ausschuss für
Kultur-, Jugend- und Sozialangele-
genheiten der Stadtverordnetenver-
sammlung wissen wollen. So erläu-
terte in der jüngsten Sitzung Stadt-
rat Jörg Pöschl (CDU) die Geheim-
nisse dieser ausgeklügelten Formel
der Vereinsförderung (siehe Kas-
ten).

Schlüssel bleibt
2014 wurden für Vereinszuschüsse
nach dem Jungel’schen Schlüssel
25250 Euro gewährt. „Der Schlüs-
sel ist extrem gut“, würdigte Pöschl
diese spezielle Königsteiner Metho-
de der Vereinsförderung und be-
tonte: „Daran wollen wir nicht rüt-
teln.“

Die Leistungen des Betriebshofs
schlagen mit 130 000 Euro zu Bu-
che. Diese bestehen in der Bereit-
stellung von Mülltonnen und der
Abfallbeseitigung bei Sportveran-
staltungen, in der Pflege der Sport-
plätze sowie in vielfältiger Unter-
stützung bei Veranstaltungen wie
Weihnachtsmarkt oder Burgfest .

Rund 40000 Euro werden in
Form fester Zuschüsse gewährt an
Vereine und Institutionen wie Mu-
sikschule, Volkshochschule, Kultur-
gesellschaft, Burgverein, Partner-
schaftsvereine und Bienenkorb. Mit
weiteren Zuschüssen unterstützt
die Stadt Vereine, die Miete für die

Nutzung von Einrichtungen, wie
etwa das Haus der Begegnung, zah-
len müssen.

Nicht zu beziffern sind die „wei-
chen Zuschüsse“ in Form der kos-
tenfreien Nutzung städtischer Ein-
richtungen – wie das Bürgerhaus
Falkenstein, die Dorfgemeinschafts-
häuser in Mammolshain und in
Schneidhain, die Heinrich-Dorn-
Halle in Schneidhain sowie Räume
im Jugendhaus und der Senioren-
wohnanlage.

Stadt will Klarheit
Bei den Kosten für diese Leistungen
will die Stadt jetzt Klarheit bekom-
men. Deshalb hat sie alle rund 90
Vereine angeschrieben und um ent-
sprechende Informationen gebeten.
Die Datenerhebung und die Aus-
wertung nannte Jörg Pöschl eine
„Sisyphusarbeit“. Die Problematik
dabei: „Wir wollen erfassen, wie die
Vereine in Königstein aufgestellt
sind; diese sind in ihrer Struktur
aber total unterschiedlich.“

Zwar gibt es noch keine konkre-
ten Pläne für eine Kostenbeteili-
gung der Vereine, aber: „Damit
wollen wir eine Grundlage schaf-
fen, um irgendwann in der Stadt-
verordnetenversammlung einen Be-
schluss über Nutzungsgebühren zu
fassen“, betonte Pöschl. „2015 wer-
den erste Überlegungen angestellt,
wie so etwas aussehen kann.“

Die Problematik dabei brachte
Peter Völker-Holland (Grüne) auf
den Punkt: „Man will zwar die
Leistung der Vereine, gleichzeitig
will man sie aber stärker an den
Kosten beteiligen.“

Stadtrat Pöschl gab zu bedenken,
dass Nutzungsgebühren nicht das
einzige Problem für die Vereine
darstellen: „Die Vereine stehen am
Wendepunkt ihrer Existenz, denn
es gibt immer weniger Ehrenamtli-
che.“ Pöschl: „Die Vereine leiden
auch unter unserem Schulsystem.“
Aufgrund höherer Anforderungen
und längerer Unterrichtszeiten
blieben den Schülern immer weni-
ger Möglichkeiten, das Vereinsan-
gebot zu nutzen.“

Er betonte, dass bei den Kosten
unrealistische Vorstellungen be-
stünden: „Für fünf Euro Monats-
beitrag wird von einem Verein das
volle Programm verlangt, bei Fit-
ness-Studios werden 70 Euro und
mehr im Monat bezahlt.“ Sein Fa-
zit: „Die Vereine sind unter Wert
platziert dafür, was sie für die Ge-
sellschaft leisten.“

I N F O Der Jungel’sche Schlüssel

Der Jungel’sche Schlüssel wurde
erdacht von Stadtrat Kurt Jungels,
der für die SPD dem Magistrat von
1967 bis 1977 angehörte. Seine Idee
besteht darin, Vereinszuschüsse
nach Aufwand zu verteilten. Das
System ist degressiv angelegt: Je
höher die Ausgaben eines Vereins,
desto geringer der prozentuale
Zuschussanteil und umgekehrt.

Je nach Sparte gibt es unter-
schiedliche Förderungsquoten.
Jugend: maximal 85 Prozent,
minimal 20; Soziales: 80/15; Sport

und Kultur: 75/10. Dazu schreibt
die Stadt 65 Vereine an, die ihren
Bedarf anmelden können. Im ver-
gangenen Jahr haben 55 Vereine
Wünsche von 402.265 Euro an-
gemeldet, von denen 350.000 Euro
anerkannt wurden. Daraus errech-
nete sich ein Anspruch von 42.072
Euro. Da für die Zuschüsse 25.250
Euro, also knapp 40 Prozent we-
niger, im städtischen Etat bereit-
standen, wurden die errechneten
Zuschüsse um diesen Prozentsatz
gekürzt.

Viel Spaß
für neun Euro

Glashütten. Viel Karneval für we-
nig Geld bekommen alle, die sich
Tickets für die Prunksitzungen des
Karnevalvereins Glashütten am
Freitag, 6., und Samstag, 7. Februar,
sichern. Der Vorverkauf startet am
Samstag, 24. Januar, 10 Uhr, im Foy-
er des Bürgerhauses. Die Tickets
kosten nicht, wie unlängst fälschli-
cherweise angekündigt, zwölf, son-
dern nur neun Euro. Die Eintritts-
karten sind an den Abenden der
Prunksitzungen festen Tischen zu-
geordnet. red


